
Aufbruch ins Ungewisse
Chur 97 nimmt am Samstag in Amriswil mit einer radikal umgebauten Mannschaft Teil 2 in der interregionalen 2.-Liga-Fussballmeister-
schaft in Angriff. Neo-Trainer Aleksandar Zarkovic verspricht viel Leidenschaft auf dem Platz. Primäres Ziel ist der Klassenerhalt.

von Johannes Kaufmann

Aus der grossen Fussballer-
karriere wurde nichts für 
Aleksandar Zarkovic. Der 
Mann aus Sevelen schaff-
te wohl mit 14 Jahren den 

Sprung in die Nachwuchsabteilung des 
FC Basel. Und er kickte als Junior auch 
im Dress der Schweizer Nationalmann-
schaft. Als Höhepunkt erwähnt er die 
Teilnahme an der U17-Europameister-
schaft 2010 unweit seiner Heimat im 
Fürstentum Liechtenstein. «Es war 
schon nicht einfach, diesen Traum des 
Profidaseins in einer der fünf grossen 
europäischen Ligen zu begraben», sagt 
Zarkovic mit ruhiger Stimme. Nach 
einer langjährigen Reise vorab durch 
die Challenge League landete er 
schliesslich bei Chur 97 in der 2. Liga 
interregional. Hier hat er mittlerweile 
seine zweite Laufbahn gestartet. Als im 
Oktober die Verantwortlichen dem 
langjährigen und erfolgreichen Spie-
lertrainer Max Knuth ihr Vertrauen 
entzogen, wurde Innenverteidiger 
Zarkovic interimistisch zum Chef an 
der Seitenlinie befördert. Der Transfer 
ins Trainermetier war ohnehin vorge-
sehen. In der Winterpause wurde er de-
finitiv bis Saisonende im neuen Amt 
bestätigt.  

Interner Wettstreit
Viel bewegen konnte Zarkovic in seiner 
Funktion noch nicht. Aber im vierten 
Spiel der neuen Zeitrechnung resul-
tierte zum Abschluss der Hinrunde im 
November ein kapitaler 3:1-Heimsieg 
über Bazenheid. Dabei wurde auch 
sichtbar, welche Art Fussball Zarkovic 
präferiert. «Ziel ist es, den Gegner mit 
einer aufsässigen Spielweise und ho-
hem Pressing zu dominieren. Nach der 
Balleroberung wollen wir schnell um-
schalten und zum Torabschluss kom-
men», sagt der 29-jährige Neo-Trainer. 
Der erste Vollerfolg liess Chur 97 im-
merhin mit einer Reserve von fünf 

Zählern auf die Abstiegsregion über-
wintern. Es folgte ein von Sportchef Lu-
ca Piperno orchestrierter radikaler per-
soneller Umbruch mit elf neuen Spie-
lern. Vom Ergebnis ist der Übungsleiter 
angetan. «Das Kader ist sehr breit auf-
gestellt. Dies entfacht einen internen 
Wettstreit um die Stammplätze, der 
mir sehr wichtig ist.»

Wenn Zarkovic über Fussball 
spricht, tut er dies mit viel Enthusias-
mus. Exakt dies will er auf seine Mann-
schaft übertragen. Eine Siegermentali-
tät soll die entwickeln und dem Geg-
ner mit viel Leidenschaft begegnen. Al-
lerdings kann auch der ehemalige In-
nenverteidiger nicht genau sagen, wo 
Chur 97 vor dem Start am Samstag 
auswärts in Amriswil steht. Fragezei-

chen gibt es vor allem in der Offensive, 
wo es mit Marino Cavegn und Rafael 
Deplazes (beide US Schluein Ilanz) res-
pektive Lars Caduff drei gravierende 

Abgänge zu kompensieren gibt. Ales-
sandro Mogus und Mitko Gjorgjievski, 
der Rückkehrer aus Ems, spielten sich 
in den fünf Testspielen in den Vorder-
grund. Den Nachweis ihrer Treffsicher-
heit auf dieser Stufe müssen sie erst er-
bringen. Die mangelnde Routine ist ein 
Thema. Fabio Barroso und Joel Hobi 
(beide kamen sie aus Balzers) stam-
men aus dem erfolgreichen U18-Team 
Südostschweiz der Vorsaison. «Mit 
dem Ausbildungsstand meiner Spieler 
bin ich zufrieden. Wer auf Stufe U18 
national überzeugt hat, sollte dies 
auch in der 2. Liga interregional schaf-
fen.»

Eine wichtige, neue Rolle ist für Fa-
bio Lymann vorgesehen. Zarkovic sieht 
den vormaligen «Sechser» weiter vor-

ne besser aufgehoben. Auch von Livio 
Krättli soll und muss in der Offensive 
mehr kommen. Der propagierte Weg, 
auf das heimische Schaffen zu setzen, 
wurde derweil nicht konsequent um-
gesetzt. Der zentrale Mittelfeldspieler 
Mateo Baturina und der offensive 
Aussenbahnspieler Mate Coric wurden 
aus Kroatien verpflichtet. Sie spielten 
dort auf höherer Ebene. Dementspre-
chend hoch ist die Erwartungshaltung. 
«Sie sind als Führungsspieler vorgese-
hen. Sonst hätte die Verpflichtung kei-
nen Sinn ergeben», stellt Zarkovic klar.  

Vorteil Dumrath
Die wenig durchdachte Rotation im 
Tor wird abgeschafft. Sie verunsicherte 
im Herbst den jungen Bela Dumrath 
gleichermassen wie den zur US 
Schluein Ilanz zurückgekehrten routi-
nierten Tschechen David Hornacek. 
Sein Ersatz ist der langjährige Emser 
Torhüter Nicola Hartmann. Er dürfte 
sich zumindest vorerst auf der Ersatz-
bank wiederfinden. Vor Dumrath wäre 
eigentlich Nico Gruber als neuer poten-
zieller Abwehrchef vorgesehen. Eine 
Verletzung stellt dies aber infrage. Oh-
nehin ist personell vieles ungewiss, 
eine Vielzahl an Erkrankungen in den 
Tagen vor dem Rückrundenstart be-
einträchtigt die Planung. 

Ebenso ungeklärt ist die taktische 
Ausrichtung. Zarkovic, der auch wegen 
seines Faibles für taktische Belange das 
Vertrauen erhielt, liess sowohl ein 
Spielsystem mit einer Dreier- als auch 
einer Viererkette einüben. Bewusst 
liess er auch immer wieder Spieler in 
ungewohnter Position auflaufen. Gross 
sind also die Fragezeichen vor dem 
Wiederbeginn, der nach dem Auftakt 
in Amriswil ein zweites, schwieriges 
Auswärtsspiel beim FC Kreuzlingen. 
Der Auftakt vor Heimkulisse, im neuen 
Provisorium Obere Au, erfolgt am 
Samstag, 26. März gegen Seuzach. Viel-
leicht hat sich bis dann einiges geklärt 
beim runderneuerten Chur 97.

Hier geht es lang: Aleksandar Zarkovic ist bei Chur 97 vom Interims- zum Cheftrainer aufgestiegen.  Bild Olivia Aebli-Item

«Das Kader ist sehr 
breit aufgestellt. 
Dies entfacht einen 
Wettstreit um die 
Plätze, der mir sehr 
wichtig ist.»
Aleksandar Zarkovic  
Trainer Chur 97

Der englische Traum
Mit 13 zog sie aus ihrem Elternhaus, mit 17 war sie Stammgoalie beim grossen FCZ – Livia Peng ordnet ihrem Ziel Fussballprofi alles unter. 
Nun steht die Bündnerin vor einer wegweisenden Phase ihrer noch jungen Karriere.  

von Roman Michel

Es ist dunkel geworden auf den Sport-
anlagen Heerenschürli in Zürich. Kalt 
auch. «Noch ein Ball», ruft Livia Peng 
ihrem Goalietrainer zu. Ihre Worte 
werden begleitet von einer Atemluft-
wolke. Weil der Auskick nicht ganz so 
millimetergenau ankommt wie die 
Versuche zuvor, folgt noch einer. Und 
noch einer. Als ob Pengs Tag nicht 
schon lange genug gewesen wäre. 

Ein paar Minuten später steht Peng 
an der Seitenlinie des Kunstrasenplat-
zes. Sie hat sich mittlerweile eine Jacke 
übergezogen. Die Wangen glänzen rot – 
vor Kälte und Anstrengung. «Ja, 
manchmal sind die Tage schon ener-
gieraubend», sagt sie. Um sogleich das 
Aber nachzuschieben. «Aber es ist 
megacool.» «Mega» und «cool». Wörter, 
die in ihren Sätzen immer wieder vor-
kommen. Oft in Kombination. Auch 
nach Tagen wie diesen. Die erste Trai-
ningseinheit am Morgen. Schule. Vi-
deostudium. Und anschliessend, bei 
Flutlicht und Temperaturen um den 
Gefrierpunkt, Training Nummer 2.  

In rasanten Schritten  
Die Geschichte Pengs ist eine unge-
wöhnliche, Spitzenspielerinnen aus 
dem Kanton Graubünden haben Sel-

tenheitswert. Und sie ist ziemlich ra-
sant dazu. Fussballerisch aufgewach-
sen beim FC Ems, geht Peng nach dem 
Abschluss der Primarschule ans Aus-
bildungszentrum des Schweizer Fuss-
ballverbandes in Biel, das rund einem 
Dutzend jungen Spielerinnen pro Jahr-
gang eine schulische und fussballeri-
sche Ausbildung bietet. Für ein 13-jäh-
riges Mädchen ist der Wechsel nach 
Biel ein grosser Schritt. Doch das wird 

ihr erst später bewusst. «Ich habe mir 
damals gar nicht viele Gedanken ge-
macht», sagt Peng. «Ich wollte einfach 
meinen Traum leben.» Und sowieso, es 
sei ja immer viel los gewesen. Erst im 
Nachhinein habe sie gemerkt, dass es 
«schon speziell ist, so früh aus dem El-
ternhaus auszuziehen». Peng wohnt 
fünf Tage bei Gasteltern, fährt an den 
Wochenenden jeweils in die Heimat, 
wo sie in der Südostschweizer Auswahl 

der Jungs das Tor hütet. Sie ist eines 
von landesweit wenigen Mädchen, die 
auf U16-Stufe im Spitzenfussball mit-
spielt. Mit Romano Cabalzar, ihrem 
grossen Förderer und Goalietrainer im 
Team Südostschweiz, arbeitet sie bis 
heute zusammen.  

Die Unbeschwertheit, gepaart mit 
ihrem Ehrgeiz und dem Talent – es ist 
ein Paket, das Peng schon früh aus-
zeichnet. Mit 17 ist die Bündnerin 
Stammgoalie beim FC Zürich, ihr ers-
ter Klub im Frauenfussball ist gleich 
der Branchenprimus der letzten Jahre. 
Peng gewinnt Meisterschaft und Cup, 
spielt in der Champions League vor 
über 2500 Fans. Mit 18 erhält sie das 
erste Aufgebot für das A-Nationalteam. 
Vor Kurzem wurde sie von Mit- und 
Gegenspielerinnen der Super League 
zur besten Torhüterin des Jahres 2021 
gewählt. Der Goalie sei die komplettes-
te Spielerin auf dem Platz, sagt Peng. 
Weil sie alles machen muss. «Gerade 
im modernen Fussball, wo die Fuss-
arbeit beim Goalie rund 90 Prozent 
ausmacht.»

Die EM im Mutterland?  
Mittlerweile ist Peng 19, bald 20. Sie 
kämpft mit dem FCZ um das Double. 
In der Meisterschaft liegen die Zürche-
rinnen an der Tabellenspitze. Im Cup 

stehen sie im Halbfinal. Wer mit Peng 
spricht, vergisst schnell einmal, wie 
jung sie noch ist. Da spricht eine Athle-
tin mit einer beeindruckenden Reife. 
Mit einem gesunden Selbstbewusst-
sein auch. Und mit klaren Zielen. Im 
Sommer schliesst die Bündnerin die 
Matura am Sportgymnasium in Zürich 
ab. Und dann? «Es ist kein Geheimnis, 
dass ich unbedingt Profi werden will», 
sagt sie. In der Schweiz dürfte dieser 
Schritt Wunschdenken sein. Trotz der 
Professionalisierung in den letzten 
Jahren sind Spielerinnen, die vom 
Fussball leben können, die Ausnahme. 
Peng weiss das. Das Ausland ist ihr Ziel. 
England, die derzeit kompetitivste Liga 
weltweit.

Überhaupt, England. Im Sommer 
finden im Mutterland des Fussballs die 
Europameisterschaften statt. Es wird 
ein Fest. Gespielt wird unter anderem 
im legendären Old Trafford in Man-
chester. Der Final findet im 90 000 Zu-
schauer umfassenden Wembley statt. 
«Die EM ist immer im Hinterkopf», 
sagt Peng, die in den vergangenen Mo-
naten immer wieder im Aufgebot von 
Nationaltrainer Nils Nielsen stand, al-
lerdings noch auf ihr Debüt im Schwei-
zer Trikot wartet. Wer Pengs rasante 
Karriere verfolgt, erahnt: Auch dieser 
Schritt dürfte bald folgen.  

Den Ball im Fokus: Livia Peng weiss, wohin ihr Weg führen soll.  Bild FC Zürich
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